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Colm Regan
Zur Integration von 
Umwelt- und 
Entwicklungspädagogik
Der Ansatz der Development Education 
Commission
„Die Menschheit steht an einem entscheidenden Punkt 
ihrer Geschichte. Wir erleben eine zunehmende Ungleich-
heit zwischen Völkern und innerhalb von Völkern, eine 
immer größere Armut, immer mehr Plunger, Krankheit und 
Analphabetentum sowie eine fortschreitende Schädigung 
der Ökosysteme, von denen unser Wohlergehen abhängt. 
Durch eine Vereinigung von Umwelt- und Entwicklungs-
interessen und ihre stärkere Beachtung kann es uns je-
doch gelingen, die Deckung der Grundbedürfnisse, die 
Verbesserung des Lebensstandards aller Menschen, ei-
nen größeren Schutz und eine bessere Bewirtschaftung 
der Ökosysteme und eine gesicherte, gedeihlichere Zu-
kunft zu gewährleisten. Das vermag keine Nation allein 
zu erreichen, während es uns gemeinsam gelingen kann: 
in einer globalen Partnerschaft, die auf eine nachhaltige 
Entwicklung ausgerichtet ist. “ (UNCED, Agenda 21, Prä-
ambel 1.1)
Es zählt längst zu den Allgemeinplätzen, daß Fragen der 
Umwelt und der Entwicklung im Zusammenhang gesehen 
werden müssen. Dennoch birgt die Verknüpfung ökologi-
scher und entwicklungspolitischer Gesichtspunkte nach wie 
vor zahlreiche Konflikte und Widersprüche in sich. Viele 
traditionelle Entwicklungstheorien ignorieren die ökologi-
schen Implikationen. So vernachlässigen die üblichen 
Wachstumsmodelle, die in der Praxis noch immer großen 
Einfluß haben, die verdeckten und externalisierten Kosten 
der Uniweltzerstörung ebenso wie die „unsichtbare“ infor-
melle Arbeit der Frauen, die diese vor allem im Blick auf 
die Generationenfolge und die Sicherung der ökologischen 
Nachhaltigkeit erbringen. Weiterhin ignorieren sie die 
menschlichen und sozialen Auswirkungen der Entwicklung, 
besonders soweit sie die Armen betreffen. Wenn überhaupt 
über diese Auswirkungen nachgedacht wird, dann werden sie 
häufig nur als Randerscheinungen betrachtet, die mit zusätz-
lichen Instrumente z.B. der öffentlichen Wohlfahrtspflege, 
nachträglich bewältigt werden können. Selten werden diese 
Dimensionen als Herausforderungen begriffen, die den Kern 
des Entwicklungsparadigmas selbst betreffen.
Doch es gibt auch Gegenmodelle, die dieser Engführung 
der Wachstumstheorien widersprechen und ein umfassen-
deres Konzept menschlicher Entwicklung entwerfen. Dar-
auf verweist beispielsweise das obenstehende Zitat aus der 
Präambel der Agenda 21 der UNCED. Bekannt geworden 
ist auch das vom United Nations Development Programme 
UNDP entwickelte Modell der menschlichen Sicherheit: es 
berücksichtigt Ökonomie, Nahrung, Gesundheit, Umwelt, 
sowie die persönlichen, sozialen und politischen Aspekte 
gleichermaßen. Konzepte wie diese fügen den hergebrach-
ten Wachstumsmodellen die Dimensionen der ökologischen 
und sozialen Verträglichkeit wirtschaftlicher Entwicklung 
nicht nur additiv hinzu. Sie beinhalten vielmehr eine funda-
mentale Infragestellung der bisherigen Leitbilder der Ent-
wicklung.
Wer in der Umwelt- und Entwicklungspädagogik tätig sind, 
steht damit zunächst einmal vor der Herausforderung, ein 
umfassenderes Entwicklungsverständnis zur Geltung zu brin-
gen. Im Rahmen der curricularen Planung in Irland und Groß-
britannien sind dabei vor allem die Arbeiten von vier Auto-
ren wichtig geworden: Die Schriften von Herman Daly und 
John Cobb sind primär aus einer ökologischen Perspektive 
verfaßt. Richtungsweisend für die entwicklungstheoretische 
Diskussion sind die Arbeiten von Denis Goulet. Und schließ-
lich sind die Aktivitäten und Texte des brasilianischen Akti-
visten Chico Mendes zu nennen, die konkrete politische 
Handlungsperspektiven er-
schließen.
Goulets“ Konzept der 
„authenischen Entwicklung“ 
beinhaltet:
• Eine ökonomische Kompo-
nente, die sich auf die Schaf-
fung von Wohlstand, dessen 
gleichmäßiger Verteilung und 
die Verbesserung der materiel-
len Lebensbedingungen be-
zieht;
• einen sozialen Aspekt, der an 
den Leistungen des Gesund-
heitswesen, des Bildungs-
systems, der Wohnsituation 
und der Beschäftigungslage 
gemessen wird;
• eine politische Dimension, 
die Werte wie Menschenrech-
te, politische Freiheit, Wahl-
recht und demokratische 
Staatsformen umfaßt;
• ein kulturelles Element, das 
die Tatsache berücksichtigt, 
daß Kultur Identität und Selbst-
achtung von Menschen konstituiert:
• die Dimension der ökologischen Verträglichkeit und
• eine weitere Dimension, die Goulet als das ,,full-life
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paradigm“ bezeichnet - es bezieht sich auf jene Symbole und 
Deutungsmuster, die den Sinn des Lebens und der Geschichte 
erschließen.
Zur Konstruktion eines Basiscurriculums der Umwelt- 
und Entwicklungspädagogik
Es liegt nahe, dieses mehrdimensionale Entwicklungs-
verständnis als Grundlage für die Konstruktion eines Basis-
curriculums der Umwelt- und Entwicklungspädagogik zu Rate 
zu ziehen. Ein solcher Ansatz erfordert einen grundlegenden 
Einstellungs- und Perspektivwechsel der curricularen Planung. 
Dabei sollten insbesondere auch Sichtweisen aus der Dritten 
Welt einbezogen werden.
Zwei weitere Dimensionen, die über Goulet’s Kategorien-
system hinausgehen, müssen berücksichtigt werden. Zum ei-
nen sollen die Schüler ermutigt werden, selbst aktiv zu wer-
den. Dabei kann es nicht nur darum gehen, den Schülern und 
Lehrern zu demonstrieren, welche verschiedenen Aktions-
formen die Nichtregierungsorganisationen oder Um-
weltbewegungen derzeit praktizieren. Vielmehr sollten Schü-
ler und Lehrer ermutigt werden, ein breites Spektrum mögli-
cher Handlungs- und Aktionsformen daraufhin zu untersuchen, 
wie passend diese jeweils unter verschiedenen Rahmenbedin- 
gungen sind.
Aus didaktischer Sicht ist es schließlich außerordentlich 
wichtig, den Blickwinkel der Lernenden gleichermaßen auf 
das Lokale und das Globale zu lenken. Ein solches Vorgehen 
erlaubt es, Problemstellungen aus der wechselseitigen Ver-
schränkung von globalen und lokalen Perspektiven zu beleuch-
ten. Ein allgemeines pädagogisches Konzept, Themen in die-
ser Art und Weise anzugehen, ist im Development Education 
Centre in Birmingham entworfen worden. Dessen „Compass 
Roseˮ ist ein außerordentlich hilfreiches Planungsraster für 
die Lehrplanentwicklung wie für die konkrete Unterrichts-
gestaltung:
Über die Verknüpfung von Umwelt und Entwicklung 
hinaus
Die Einbeziehung von Umwelt- und Entwicklungsfragen 
in ein allgemeinpädagogisches Konzept ist notwendig, 
markiert jedoch nur ein Element einer umfassenderen päd-
agogischen Herausforderung. Denn über die Integration 
dieser beiden globalen Schlüsselprobleme hinaus bedarf 
es der Berücksichtigung weiterer elementarer Fragen wie 
z. B. der Menschenrechte, des Friedens, der Beziehungen 
zwischen den Kulturen, dem Verhältnis der Geschlechter. 
Mittlerweile haben sich für all diese Themenkomplexe 
jeweils spezielle Gruppen und Lobbyisten zusammenge-
funden, die für die Beachtung ihrer Anliegen in curricularer 
Planung und Lehrplanentwicklung eintreten.
In vielen europäischen Ländern stehen die jeweiligen 
Interessenvertreter in einem regelrechten Wettbewerb un-
tereinander und sind darum bemüht, zugunsten ihrer The-
men größtmöglichen Einfluß auf die Lehrplanentwicklung 
zu nehmen. Es stellen sich dabei grundsätzliche Fragen: 
Wenn der Unterricht alle die genannten Themenfelder ei-
ner sozialen Erziehung einbeziehen soll, wird dies die Ar-
beit der Lehrenden vereinfachen oder erschweren? Wür-
de sich die Bildung der Schüler dadurch tatsächlich ver-
bessern? Würden die sozialen Bewegungen ihre pädago-
gischen Ziele auf diese Weise erreichen? Inwiefern ist cs 
überhaupt möglich und wünschenswert, dem Bildungs-
system all diese Aufgaben aufzudrängen?
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Dies sind zentrale Fragen, mit der sich die britisch-iri-
sche Development Education Commission befaßt. Die Kom-
mission wurde eingesetzt von „80:20 Educating and Acting 
for a Better World“ in Irland und dem Development 
Education Centre in Birmingham, um die langjährigen Er-
fahrungen in der Ent- 
wicklungs- und Men-
schenrechtserziehung 
in Wales, Schottland. 
England und Irland 
auszuwerten und Vor-
schläge zur Verbesse-




beit wurde der Kom-
mission bewußt, daß 
sich auch eine ganze 
Reihe anderer Kom-
missionen mit ähnlich 
gearteten Fragestel-
lungen befaßte und 
daß viele Interessen-
gruppen in den Start-





ihre Empfehlungen zu 
unterbreiten. Und dies zu einer Zeit, zu der die öffentliche 
Debatte über den neuen Stellenwert der Bildung in der Ge-
sellschaft außerordentlich heftig geführt wurde.
Dieses Für und Wider hat die Kommission darin bestärkt, 
sich für ein allgemeinpädagogisches Konzept einzusetzen, 
das auf Schlüsselqualifikationen beruht. Solche allgemei-
nen Schlüsselqualifikationen, die sich auf die persönliche 
und die soziale Entwicklung gleichermaßen beziehen, schei-
nen auch mit einer höheren Akzeptanz bei Lehrenden und 
Bildungsbehörden rechnen zu können. An grundlegenden Ein-
stellungen sind zu nennen:
• Achtung und Sorge für die eigene Person
• Achtung und Sorge für andere und für den Planeten
• Sinn für soziale Verantwortung
• Verpflichtung zum Lernen
• Gefühl der Zugehörigkeit
Diese Schlüsseldispositionen werden in bezug auf folgende 
vier Ebenen weiter differenziert:
• Werte und Einstellungen (z.B. zu den Fragen der Macht, 
von Rechten und Pflichten, sozialem und ökonomischem 
Ungleichgewicht, zur Demokratie)
• Wissen und Ideen (z.B. Pflichten des Individuums gegen-
über der Gesellschaft und die Bereitschaft zur Partizipati-
on)
• Fähigkeiten und Fertigkeiten (z.B. kommunikative, intel-
lektuelle und soziale ebenso wie praktische)
• Elementare Erfahrungen (sowohl in realen als auch in si-
mulierten Kontexten).
Schlußfolgerungen
Konfrontiert mit den steigenden Anforderungen an das 
Bildungssystem und widersprüchlichen Ansichten über die 
Aufgaben der Schule müssen die sozialen Bewegungen in 
Zukunft gemeinsam agieren, wenn sie pädagogisch Einfluß 
gewinnen möchten. Sollten sie 
sich statt dessen darauf beschrän-
ken, ihr partikulares Thema je-
weils für sich alleine durchzu-
fechten, so droht ihnen die Ver-
weigerung seitens der Lehrer und 
Schüler, wie der Bildungs-
behörden und der Bildungspoli-
tik. Es ist weder sinnvoll noch 
wünschenswert, die ökologischen 
Notwendigkeiten über die 
entwicklungspolitischen Notwen-
digkeiten zu stellen, oder über die 
Perspektive der Menschenrechte, 
der Rassen-, Geschlechter-, Frie-
dens- und Armutsdiskussion. Ein 
umfassender Ansatz ist der ein-
zig mögliche und nur er läßt sich 
mit der Realität der Schüler und 
Lehrer vereinbaren, die sich doch 
täglich mit all diesen Themen 
auseinandersetzen müssen.
Innerhalb eines solchen Basis-
curriculums können sicherliche 
einzelne Lehrplaneinheiten ent-
wickelt werden, die eine tiefere 
Einsicht in die jeweiligen Teilgebiete ermöglichen. Einzel-
ne Regionen, Schulen oder Gruppen von Schülern können 
sich in speziellen Gebieten weiterbilden.
Das ist die Richtung, die derzeit die verschiedenen 
Lehrplankommissionen in England. Wales, Irland und Schott-
land einschlagen. Dieser Trend eröffnet Pädagogen, die um 
die sozialen Fragen der Gegenwart bemüht sind, zahlreiche 
Chancen. Aber er birgt auch große Herausforderungen - nicht 
zuletzt, weil Kompromisse gemacht und weil alle Kräfte 
bebündelt werden müssen. Oder sind wir, wie die Verfechter 
der traditionellen Unterrichtsstoffe, noch immer darauf ein-
gestellt, daß wir gegeneinander um die Köpfe und Herzen 
der Lehrer und Schüler kämpfen müssen?
Literatur
Goulet, Denis: The Curel Choice: a new concept in the theory of development, 
New York 1971.
Goulet, Denis: Development Ethics: a guide to theory and practice. London 
1995.
Daly, Herman E. and John B. Cobb: For the Common Good: redirecting the 
economy towards community, the environment and a sustainable future. 
London 1990.
Über den Autor
Colm Regan ist Koordinator der irischen nichtstaatlichen entwicklungs-
pädagogischen Organisation „80:20 Educating and Acting for a Better World“. 
Seit über zwanzig Jahren ist er auf dem Gebiet der Menschenrechtserziehung, 
der Entwicklungspädagogik und der Umwelterziehung aktiv und publizistisch 
tätig. Zur Zeit ist er Leiter der irisch-britischen Development Education 
Commission.
(Übersetzung: Marina Leseberg/Klaus Seitz)
